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Der Strukturwandel in der produzierenden Indus-
trie und im verarbeitenden Gewerbe ist kein Pro-
zess, der „über Nacht“ eingesetzt hat. Der enorme
Kostendruck durch ausländische Erzeuger mit
deutlich geringeren Personal- und Materialkosten
sowie der weitgehend liberalisierte globale  Handel
haben den heimischen Betrieben bereits vor Jahr-
zehnten zugesetzt und zur Abwanderung ganzer
Industriezweige ins Ausland geführt. Für die be-
troffenen Gemeinden ist dies nicht nur mit stei-
genden Arbeitslosenzahlen und sinkenden Steuer -
einnahmen, sondern auch mit einer  gravierenden
Einschränkung der gewerblichen und – bedingt

durch den Wegzug der ehemaligen Beschäftigten
– sozialen sowie kulturellen Vielfalt verbunden. Die
letzten Zeugnisse stellen vielfach die Ruinen der
weitläufigen, oft über Jahrzehnte gewachsenen
Produktionsanlagen dar. Allein in Baden-Württem -
berg gibt es über 13000 Industriebrachen. Viel-
fach werden Abriss und anschließende Renaturie-
rung als einziger Ausweg gesehen, während für
den Dienstleistungssektor auf der grünen Wiese
Gewerbeparks geschaffen werden – ohne histori -
schen Bezug und räumliche Einbindung.
Dass es auch anders gehen kann, zeigen Stefan
King und Hermann Klos in ihrem lesenswerten
Buch über die Rottweiler Pulver- und spätere Nylon -
fabrik. Der etwas sperrige Titel verweist den Le-
ser bereits auf die Bandbreite an Themen, die in
dem 178 Seiten umfassenden Werk abgehandelt
werden. Das wohltuend schlichte Layout verzich-
tet auf effekthascherische Farbgebungen und ei-
nen Reigen unterschiedlichster Schrifttypen. Statt-
dessen wird mit zurückhaltender Typografie,
selbsterklärender Gliederung und – auch das muss
an dieser Stelle erwähnt werden – mit angenehm
griffigem, leicht strukturierten Papier ein hoch-
wertiges Erscheinungsbild vermittelt.
Der Textteil wird mit mehreren Aufsätzen zu Ge-
schichte und Umnutzung des heutigen Gewerbe-
parks eröffnet. Zunächst berichtet Hans Ulrich
Lutz, Bereichsleiter des ehemaligen Eigentümers,
des Nylonproduzenten Rhodia Freiburg, kurz über
die Geschichte des Werkes von den Anfängen als
Pulvermühle im 16. Jahrhundert, über die Blüte-
zeit als Schießpulverfabrik im Ersten Weltkrieg so-
wie schwerpunktmäßig über die Nutzung als Pro-
duktionsstätte von Nylon ab den 1960er Jahren bis
hin zur Betriebsschließung 1994 und der an-
schließenden Umstrukturierung zum multifunk-
tionalen Gewerbe-, Wohn-, Kultur- und Lebens-
raum. Der Einstieg in die vielgestaltige Nutzungs-
geschichte an diesem Punkt ist sicherlich dem
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Dank der jetzigen Verantwortlichen für das ge-
wissenhafte Handeln der Rhodia geschuldet, die
sich nach dem Produktionsstop nicht sang- und
klanglos verabschiedete, sondern aktiv an der Um-
nutzung der Industrieanlagen mitwirkte. Für den
Leser ist dies unterdessen nicht immer leicht nach-
vollziehbar. Dies mag auch am Autor liegen, dem
etwas mehr sprachliche Finesse bei der Gestaltung
des inhaltsschweren Beitrags zu wünschen gewe-
sen wäre. Bedingt durch die Systematik und die Er-
klärung von Fachbegriffen aus der Nylonindustrie
in separaten Textkästen gelingt es aber dennoch,
dem Leser einen Überblick zu vermitteln.
Hermann Klos, Sprecher des „Team Gewerbepark
Neckartal“, der gewählten Interessenvertretung
der zahlreichen Nutzer und maßgebliche Instanz
bei der Standortentwicklung, legt in seinem Bei-
trag den Schwerpunkt anschaulich auf die Bedin-
gungen und Faktoren, welche die gelungene
Strukturumwandlung ermöglicht haben. Neben
dem Engagement der Nutzer, der Rhodia sowie
der offenen Haltung der Stadt Rottweil unter-
streicht er insbesondere die Rolle der Denkmal-
pflege. 1984 erschien im Nachrichtenblatt der Lan-
desdenkmalpflege ein erster Artikel, der die ar-
chitektur- und heimatgeschichtliche Bedeutung
der Industriebauten ins öffentliche Bewusstsein
rückte. Denkmalpflege als Standortfaktor, als ent-
scheidender Grund der Nutzer, sich überhaupt an-
zusiedeln, hebt Klos als zentralen Aspekt der Er-
folgsgeschichte hervor. Insgesamt verdeutlicht er
eingehend, dass die Art und Weise der Umnut-
zung als Beispiel mit Modellcharakter gelten kann.
Anschließend folgt ein umfassender Abschnitt, der
sich mit der Geschichte der Gesamtanlage aus-
einandersetzt. Stimmig gegliedert und anschau-
lich geschrieben kommt es hier leider zu Dopp -
lungen mit dem Eingangsartikel von Lutz. Erneu -
te separate „Erklärungskästen“ zu Viskose oder
Nylon treten gar in inhaltliche Konkurrenz. Den-
noch vermögen die auf eine 1998 vor Ort installier -
te und stetig ausgebaute Beschilderung zurück-
gehenden Texte zu überzeugen, wenngleich eine
bessere Schlussredaktion, trotz des großen Zeit-
drucks bei der Erarbeitung der Publikation, in Hin-
blick auf Zahlenangaben und Beschriftungen auf
den Lageplänen der über 200 ha und 100 Ge-
bäude umfassenden Gesamtanlage wünschens-
wert gewesen wäre.
Zweifellos das Herzstück des Buches und eine
wahre Fundgrube für die Heimat- und Technikge-
schichte ist der Katalog. Übersichtlich gegliedert
auf je einer Doppelseite nehmen die Autoren
 Stefan King, Viola Lampert-Grohe und Sebastian
Tesch den Leser mit auf eine Entdeckungsreise
durch 41 Bauten und Funktionseinheiten. Neben
der Baugeschichte werden jeweils Funktionszu-
sammenhänge mit der Schießpulverherstellung

oder der Nylonproduktion veranschaulicht. Falls
notwendig, werden auch verwendete Maschinen
vorgestellt, denn wer weiß schon, wie ein Mahl-
holländer, der zum Zerkleinern von Schießbaum-
wolle diente, aussah. Der Baubeschreibung mit sti-
listischer Einordnung der Bauten sind, wo nötig,
farbige Grund- und Aufrissschemata zur Verdeut-
lichung der Bauentwicklung oder gar Skizzen zur
statischen Funktionsweise von Brücken beigestellt.
Abgerundet wird die Darstellung durch zahlreiche
Baupläne und historische Fotografien in hervor-
ragender Qualität, die eine, trotz des teils recht
kleinen Drucks, gute Lesbarkeit ermöglicht. Dem
Anspruch, „die verbliebenen Bauten und Struk-
turen wie ein Geschichtsbuch aufblättern“ zu las-
sen, wird überzeugend nachgekommen.
Das zu einem attraktiven Preis erhältliche Buch ver-
mag eine breite Leserschaft zu erreichen. Es macht
neugierig auf ein herausragendes Beispiel der hei-
mischen Industriekultur und zeigt den ewig Skep-
tischen Möglichkeiten auf, wie aus einem ver-
meintlich überflüssigen Industriekomplex ein pul-
sierendes Zentrum zum Leben, Wohnen und
Arbeiten entstehen kann.

Hendrik Leonhardt
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